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kommenden Feste auf, an denen wahrscheinlich Wein getrunken wird, bis schliesslich

der Winzer entschied, dass drei Gassen genügten. Diese Menge Trauben lieferte

genau die erhofften 300 Liter Most.
Die täglichen Themen betrafen auch den mutmasslichen Ertrag und die Öchs-

legrade, vor allem auch den Vergleich dieser Werte mit den Vorjahreszahlen und
den Resultaten der Nachbarn. Diese beiden Grössen entscheiden über den
Jahresverdienst aus den Reben. Früher war der Rebbau eine gute Einnahmequelle. Heute
ist das nicht mehr der Fall. Mit der Vergütung durch die Winzergenossenschaft muss
der Winzer sämtliche Auslagen für den Rebbau bezahlen, das heisst Spritzmittel,
Dünger, Maschinenstunden, Hagelversicherung, Pachtzinse, Arbeitslöhne und
Steuern. Da für die Bewirtschaftung von einem Hektar Reben ca. 900 Stunden
aufzuwenden sind, ist der Verdienst nicht mehr hoch.

Mit der letzten Fuhre zur Trotte am 7. Oktober und dem Reinigen und Versorgen
der Geräte war das Weinjahr abgeschlossen. Es herrscht nun eine kurze Pause im
Rebberg bis im November mit dem Schneiden begonnen werden muss.

Die Weinernte gleicht einer herkömmlichen Feldfruchternte. Die Trauben werden

angebaut und an einen Grossverteiler verkauft. Was nach der Ablieferung mit
den Früchten geschieht, scheint nicht mehr zu interessieren. Pfaffenweiler, ein
Weindorf? Von der Landschaft her betrachtet handelt es sich um ein Dorf inmitten
von Reben. Aber die Rebparzellen werden dank der heutigen Rationalisierung fast
ausschliesslich im Nebenerwerb bewirtschaftet. Der Ertrag aus den Reben ist für
einen Teil der Bevölkerung noch eine willkommene Einnahmequelle. Von der

Bevölkerungsstruktur her betrachtet, spielt der Rebbau eine untergeordnete Rolle
im Dorf, er ist aber eminent wichtig für die Pflege des Landschaftsbildes.

Kulturkontakte im Rebberg: Polnische Erntehelfer

und Erntehelferinnen in Pfaffenweiler

Rita Bossart, Katja Müller

Der betriebene Weinbau ist sehr arbeitsintensiv. Deshalb sind vor allem Winzer und

Winzerinnen, die keiner Winzergenossenschaft angeschlossen sind,während der
Lesezeit auf zusätzliche Arbeitskräfte angewiesen. Von der Ausbeute und Qualität
der Weinlese hängt für sie das Auskommen des Betriebs und der Lebensunterhalt
der Familie ab. Die Belastung und Verantwortung der selbständigen Weinbauern
ist in dieser Zeit besonders hoch. Blitzschnelle Entscheidungen müssen gefällt
werden, damit die Ernte erfolgreich verläuft. Die Auswahl der Arbeitskräfte spielt
hier eine entscheidende Rolle: von ihrem Know-how und ihrer Versiertheit hängt
der Erfolg der Lese ab.

Früher kamen Leute aus der näheren Umgebung, um beim Herbsten zu helfen:
Männer meist als Büttenträger und Frauen als Leserinnen. Heutzutage stammen die
Gastarbeiterinnen vorwiegend aus dem Ausland, ein grosser Teil davon aus Polen.

In der Hoffnung auf eine Arbeitsmöglichkeit geben viele Polen und Polinnen ihr
letztes Geld aus, müssen sie doch alleine für die Fahrt nach Deutschland die für sie
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Abb. 4 "Internationales"
Vespern während der
Weinlese: die polnischen
Erntehelferinnen machen
Rast.

Bild: Rita Bossart

erhebliche Summe von DM 50.- bis 150.- aufbringen. Nicht nur ihre Fahrt, auch

ihre Anstellung ist mit einigen Kosten verbunden. Um ein Visum für drei Monate

zu erhalten, muss zusätzlich jeder in seinem Heimatland DM 100.- bezahlen. Die
Kosten für die Arbeitsbewilligung in Deutschland sowie Unterkunft und Verpflegung

gehen in der Regel zu Lasten der Winzerfamilie.
Da die Arbeitssuche nicht immer von Erfolg gekrönt ist, bleibt den Arbeitssuchenden

nichts anderes übrig, als im Freien zu übernachten. Werden sie im Schlaf

gestört, packen sie in Windeseile ihre Habseligkeiten zusammen und verschwinden

- dabei bleibt häufig das eine oder andere liegen. So wurden wir auf einige
Kleidungsstücke im Feld aufmerksam gemacht, die von jemandem über einen
Pfosten gehängt worden waren und vennutlich bei einem überstürzten Aufbruch
zurückgelassen wurden.

In unserer Gastfamilie waren in diesem Jahr während der Lese sechs Polinnen
und Polen angestellt. Einige von ihnen sind bereits zum zweiten oder dritten Mal
hier. Bis auf einen Erntehelfer, der pensioniert ist, gehen alle in Polen einer Arbeit
im Büro oder in der Fabrik nach; sie verbringen ihre Ferien in den Rebbergen von
Pfaffenweiler.

Ihre Situation lässt uns an Max Frisch denken, der sagte: "...man hat Arbeitskräfte

gerufen, und es kommen Menschen" 4~\ Beinahe alle unsere polnischen
Arbeitskolleginnen sind verheiratet und haben teilweise noch ziemlich kleine
Kinder. Um ihren Familien und auch sich selbst in Polen ein besseres Leben zu
ermöglichen, nehmen sie die Strapazen einer Sechstagewoche mit einer täglichen
Arbeitszeit von 10 bis 14 Stunden auf sich. Verglichen mit den Löhnen in ihrer
Heimat verdienen sie beim Herbsten viel Geld; verglichen mit den Löhnen in der
Schweiz ist ihr Verdienst gering.
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